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 ■ Mehr als 80 Prozent der Men-
schen arbeiten heute überwie-
gend mit Menschen zusammen. 
Leistungsdruck, schnelle Ände-
rungen im beruflichen Umfeld 
sowie die Bedingungen einer 
Multioptionsgesellschaft sind 
die Folge und fordern gesund-
heitlichen Tribut, Stressfolge-
erkrankungen und psychischen 
Erkrankungen wie Depressio-
nen nehmen zu. Immer häufi-
ger stellen Mediziner die Diag-
nose Burnout. „Burnout ist ein 
umgangssprachlicher Begriff 
für einen totalen körperlich-
seelisch-geistigen Zusammen-
bruch der „Systemkonzepti-
on Mensch“ aufgrund überwie-
gend beruflicher Probleme“, so 
Prof. Dr. med. Kilian Mehl von 
der internistisch-psychosoma-
tischen Klinik Wollmarshöhe. 
Seit Jahren schon beschäftigt 
sich der Mediziner und Psycho-
therapeut mit psychosozialen, 
beruflichen und gesellschaftli-

chen krank- oder auch gesund-
machenden Faktoren. 

Stärkung und Schulungen 
zur Prävention
„Wir Mediziner können uns 
nicht damit begnügen, auf 
schwer krank gewordene Men-
schen zu warten. Wir haben 

auch eine Verpflichtung, im 
Vorfeld der Erkrankungen Stel-
lung zu psychosozialen Ursa-
chen und präventiven Möglich-
keiten zu nehmen.“ Dr. Kilian 
Mehl glaubt nicht nur an Be-
handlungs-, sondern auch an 
Handlungsbedarf. „Die Men-
schen brauchen Stärkung und 
Schulungen in Basiskompeten-
zen wie Urteils- und Entschei-
dungskraft, Zielstrebigkeit und 
Durchsetzungsvermögen, Frus-
trations- und Stresstoleranz.“ 
Auch Widersprüche muss man 
in einer Multioptionsgesell-
schaft aushalten können. Dazu 
sind soziale Kompetenzen wie 
Konflikt- und Konsensfähigkeit, 
gegenseitiges Wertschätzungs-
verhalten und Vertrauen unbe-
dingt erforderlich.

Gesundheitserhaltende 
Kompetenzen 
Dr. Mehl: „In einer doch rela-
tiv komfortablen Gesellschaft, 

die Anspruchsdenken fördert, 
versanden diese Kompetenzen, 
aber sie sind geradezu lebens-
wichtig und gesundheitserhal-
tend in einer ‚Höher-Schnel-
ler-Weiter-Gesellschaft.’“ Mehl 
suchte nach Antworten zur Prä-
vention und Persönlichkeits-
entwicklung von Menschen. 
Gemeinsam mit seinen Part-
nern Charly Siegl und Werner 
Vetter gründete er das Institut 
für erfahrungsorientiertes Ler-
nen und erfahrungsorientierte 
Therapie. 

Erfahrung prägt nachhaltig
In ihrem Institut entwickeln 
Mehl, Siegl und Vetter Schu-
lungsgänge für Gesundheits-
coaches sowie Bausteine für 
Betriebliches Gesundheitsma-
nagement. Da sie überzeugt 
sind, dass die eigene Erfahrung 
mit Körper, Seele und Geist be-
sonders nachhaltig prägt, er-
arbeiteten sie Methoden, Men-

schen selbst handeln zu lassen. 
„Eine eigene Studie mit 247 Teil-
nehmern sowie auch Ergebnis-
se aus der Hirnforschung ge-
ben uns Recht“, so Mehl. „Wenn 
Menschen sich im Tun selbst 
kennen lernen und neue Ver-
haltensmuster erproben, sitzt 
das Neue fest verankert im 
limbischen System, wo es mit 
nachhaltigem E!ekt Wurzeln 
schlägt! Im betrieblichen Ge-
sundheitsmanagement, insbe-
sondere auch für Führungskräf-
te und Entscheider, ist dies im-
manent wichtig.“ Erfahrungs-
orientiertes Training sollte da-
bei kein einmaliger Event sein, 
sondern zum Prozess innerhalb 
der Firmenkultur werden, zum 
Wohle aller. Dr. Mehl: „Das Be-
triebsklima hat entscheiden-
den Einfluss auf Gesundheit und 
Krankheit der Mitarbeiter.“ 

Frage: Wie kann man einem Burnout schon im Vorfeld entgegenwirken?
Antwort: Durch Erfahrungsorientiertes Lernen, bei dem Basis- sowie soziale Kom-
petenzen nachhaltig vermittelt werden.
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Prof. Dr. med. Kilian W. Mehl, 
Arzt und Psychotherapeut, lei-
tet die internistisch-psychoso-
matische Privatklinik Wollmars-
höhe sowie ein Seminarzentrum, 
das sich mit Team-, Prozess- und 
Persönlichkeitsentwicklung von 
Menschen beschäftigt.
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Reden hilft!
Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment (BGM) bedeutet für die 
Stadtwerke München (SWM) 
mehr als nur Gesundheitsförde-
rung, der ganzheitliche Ansatz 
geht weit über die Bereiche Be-
wegung, Ernährung und Entspan-
nung hinaus. Neben verhaltens- 
und verhältnisorientierten Maß-
nahmen spielt Kommunikation für 
die Wirksamkeit von BGM Projek-
ten eine entscheidende Rolle. Fes-
ter Bestandteil aller BGM Projekte der 
SWM ist deshalb die Arbeit in Gesund-
heitszirkeln, in denen Probleme im Di-
alog benannt, bearbeitet und gelöst 
werden. 

Kommunikation fördern
Ein Beispiel aus der Praxis: Im Jahr 2005 wur-
de in einem Bereich der SWM eine Neuorga-

nisation durchgeführt. Man 
legte zwei getrennte Bereiche zusam-

men und definierte neue Führungsverant-
wortlichkeiten. Vier Jahre später zeigte sich im 
Rahmen eines BGM Projekts, dass jeder der 
beiden Bereiche noch immer im alten System 
arbeitete. Die angestrebten Synergien waren 
nicht wirksam geworden, ein „Wir“ war nicht 
entstanden. Es fehlte Kommunikation. Erst 

im Gesundheitszirkel 
konnte dies zur Spra-
che gebracht wer-
den. 

Psychische  
Gesundheit 
stärken
Im Dialog wurden Bewertungen 

und Muster sichtbar und brachten das Er-
lebte zum Ausdruck, ohne Schuldzuweisung: 

„Was denkt ihr, denken die anderen über 
euch?“ Aus dem Verständnis beider Seiten 
konnte eine Annäherung entwickelt werden. 
„Es geht darum, für den Dissens eine Spra-
che zu finden. Gesundheitszirkel geben Füh-
rungskräften und Mitarbeitern die Möglich-
keit, miteinander sprechen zu lernen. Mittel-
fristig stärkt dies die psychische Gesundheit,“ 
so Angelika Grimm, Mitarbeiterin des Fach-
bereichs Betriebliches Gesundheitsmanage-

ment der SWM. „Die Mitarbeiter des einen 
Bereiches fühlten sich vernachlässigt, da sich 
die neue Führungskraft hauptsächlich in den 
Räumen des anderen Bereiches aufhielt.“ Der 
eine Bereich hatte den Eindruck, vom ande-
ren überrumpelt worden zu sein und nichts 
zu gelten. Umgekehrt fühlte sich der andere 
Bereich auf der Gewinnerseite. Erst nachdem 
dies ausgesprochen war, entstand die Mög-
lichkeit für gemeinsame Handlungen. Wie 
zum Beispiel dem regelmäßigen gemeinsa-
men Kaffeetrinken in der Früh.

Die Stadtwerke München sind eines des größ-
ten Energie- und Infrastrukturunternehmen 
Deutschlands. Das Betriebliche Gesundheits-
management der SWM richtet sich an rund 
7.300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 
den unterschiedlichsten beruflichen und per-
sönlichen Herausforderungen. Die ständige 
Weiterentwicklung eines ganzheitlichen BGM 
hat bei den SWM seit 1999 Tradition.


